
138 1. S E P T E M B E R  1925

de leur traité et non pas, comme nous, par le simple jeu de la clause de la nation 
la plus favorisée.

2. Traité concernant le tarif douanier chinois: La Conférence prévue dans l’an
nexe à l’article Ier de ce traité est, m’a-t-on dit, celle qui a eu lieu à Shanghaï en 
1922, au sujet de laquelle la Légation a correspondu avec vous à l’époque. D ’un 
autre côté, le Gouvernement Américain a convoqué, pour le 26 octobre prochain, 
à Pékin, la Conférence prévue à l’article 2 du traité, concernant l’abolition du «li- 
kin» etc. Quant à ce traité, la Suisse ne sera pas sollicitée d’y adhérer. Le Gouver
nement Américain estime que la clause «whose present treaties with China pro
vide for a ta r if f ... not to exceed 5 per centum ad valorem» ne s’applique pas aux 
Etats qui ne sont qu’au bénéfice de la clause de la nation la plus favorisée. Les 
seules Puissances non-signataires du traité qui soient au bénéfice d’une semblable 
stipulation sont la Suède, la Norvège, le Danem ark et l’Espagne. Ces quatre Etats 
ont été invités à adhérer au traité en question et à participer à la Conférence de 
Pékin. En dehors des Etats-Unis, la Grande-Bretagne, l’Espagne et le Japon ont 
déjà fait savoir qu’ils participeront à la Conférence. La délégation américaine 
sera composée de M. Mac Murray, Ministre des Etats-Unis en Chine, de M. Silas 
Strawn, avocat à Chicago, et d’experts des Départements d’Etat et du Commerce 
et de la Trésorerie. D ’après mon informateur, le Gouvernement des Etats-Unis se 
rendrait à Pékin sans opinion très arrêtée sur l’étendue des concessions à accor
der à la Chine. La délégation américaine cherchera, avant de prendre position, à 
se rendre compte des désirs des autres Puissances. Cependant, il semble que l’on 
trouve un peu exagérée la demande chinoise d’une absolue autonomie en matière 
douanière.

Quant à la question, beaucoup plus vague, de l’extraterritorialité, mon interlo
cuteur admet que la Commission prévue fonctionnera comme organe d’informa
tion et pourra préparer des recommandations à l’usage des Gouvernements com
mettants, mais que les Etats-Unis n’adopteront aucune position définitive avant 
d’avoir étudié ses rapports.
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Einfuhrbeschränkungen. Abkommen mit Deutschland

Mündlich

A uf Grund der ihm vom Bundesrate am 17. Juli 1925 erteilten Ermächtigung 
hat das Volkswirtschaftsdepartement die deutsche Gesandtschaft davon verstän
digt, dass die Schweiz der Aufrechterhaltung einiger der deutschen Einfuhr-

1. Abwesend: M usy und Motta.
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beschränkungen, die laut dem Abkommen mit Deutschland am 30. September 
dahinfallen sollten, über diesen Zeitpunkt hinaus zustimme, gleichzeitig hat es 
diejenigen Einfuhrbeschränkungen namhaft gemacht, die die Schweiz in A us
übung des Gegenrechts dannzumal noch aufrecht erhalten wolle2. Deutschland 
hat nun aber die schweizerischen Vorschläge nicht angenommen und verlangt, 
dass über den Fortbestand gewisser Einfuhrbeschränkungen verhandelt werde. 
Diese Verhandlungen werden demnächst aufgenommen.

Inzwischen ist nun in Deutschland die Zolltarifnovelle angenommen worden. 
Die darin enthaltenen Ansätze für die Getreideeinfuhr und für einen Teil der 
Vieheinfuhr treten in diesen Tagen, die übrigen neuen Zollansätze treten am 
1. Oktober in Kraft. Die neuen Ansätze sind zum grossen Teil so hoch, dass sie 
die Ausfuhr nach Deutschland unmöglich machen, und Deutschland hat denn 
auch nicht verhehlt, dass diese Zollansätze teilweise die Einfuhrbeschränkungen 
ersetzen sollen. Nun ist im Abkommen mit Deutschland den Parteien das Recht 
eingeräumt, das Abkommen auf einen Monat zu kündigen, wenn die Gegenpartei 
ihre Zölle so erhöht, dass sie die Ausfuhr hindern. D a nicht vorauszusehen ist, 
dass die Verhandlungen über die Einfuhrbeschränkungen im Laufe der nächsten 
Woche zu einer Einigung führen werden, so darf die Schweiz die einzige Abwehr
waffe, die ihr gegenwärtig zur Verfügung steht, die Kündigung des Abkommens, 
nicht unbenützt lassen. Die Kündigung wäre aber nur vorsorglich auszusprechen, 
sie würde nicht bekanntgegeben, und das Volkswirtschaftsdepartement würde 
darum ersuchen, dass auch Deutschland die Kündigung nicht veröffentliche.

Mit Deutschland werden aber angesichts seiner Zollnovelle überhaupt Ver
handlungen über die Regelung der Handelsbeziehungen einzuleiten sein und diese 
Verhandlungen werden sich schwierig gestalten und lange Zeit in Anspruch 
nehmen. Besonders hart sind die Ansätze der deutschen Zollnovelle für die W irk
waren, die Uhren und den Käse. Es wäre dringend zu wünschen, dass es gelänge, 
mit Deutschland wenigstens für die Behandlung dieser W arengattungen zu einer 
vorläufigen Einigung auf ertragbare Zollansätze zu gelangen. Das Volkswirt
schaftsdepartement wird die Verhandlungen über die Einfuhrbeschränkungen 
dazu benutzen, um wenn immer möglich eine solche Einigung herbeizuführen.

Der Vorsteher des Volkswirtschaftsdepartements ersucht den Bundesrat um die 
Ermächtigung, heute der deutschen Gesandtschaft die Kündigung des Überein
kommens über die Einfuhrbeschränkungen im Sinne der obigen Ausführungen 
auf 1.Oktober nächsthin anzuzeigen3.

Der R at erteilt dem Vorsteher des Volkswirtschaftsdepartements die erbetene 
Ermächtigung.

2 . Vgl. Nr. 69.
3 . Vgl. N r .9 l .
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